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Von Mitte August bis Mitte September finden die 
Pfarrkonferenzen an verschiedenen Standorten im 
Gebiet der Reformierten Kirchen BernJuraSolo
thurn statt. Dies in Burgdorf, Bern, Thun, Biberist 
und Biel. Als Thema hat der Synodalrat «Freiheit 
und Verbindlichkeit im Pfarramt» festgelegt. Es geht 
im Wesentlichen darum, den Entwurf eines neuen 
Stellenbeschriebs zu diskutieren. Die Pfarrpersonen 
sind dazu eingeladen, an den Konferenzen ihre per
sönlichen Erfahrungen einzubringen und so mitzu
helfen, dass Pfarramt weiterzuentwickeln.

Gemäss Matthias Zeindler, Leiter Theologie, ist 
die Gestaltungsfreiheit im Pfarramt zunehmend 
gefährdet. Stellenreduktionen, Nachwuchsmangel 
oder vermehrte Administration würden dazu füh
ren, dass der pfarramtliche Dienst von vielen als 
weitgehend fremdbestimmt erlebt wird. Der Raum 
für Eigeninitiative, für die Entwicklung neuer 
Ideen, für theologische Reflexion und persönliche 
Spiritualität werde kleiner oder schwinde gar 
ganz. Dabei sei auch der Professionscharakter des 
Pfarramts in Gefahr.

Dieser soll mit dem neuen Stellenbeschrieb 
wieder gestärkt werden, wie auch der zuständige 
Synodalrat Iwan Schulthess im Interview erklärt. 
Auch die Gestaltungsfreiheit soll mit dem neuen 
Stellenbeschrieb wieder mehr Gewicht erhalten. 
Das erfordert im Gegenzug aber auch ein hohes 
Mass an Eigenverantwortung. Man soll nicht nur 
ein Pflichtenheft «abarbeiten», sondern seiner in
neren Stimme folgen können und dem, was man 
persönlich unter dem Glauben versteht. Natürlich 
steht man als Pfarrperson dabei auch in einem 
grösseren Kontext, dessen Verbindlichkeit durch 
die Ordination entsteht. 

Pfarrpersonen stehen also in einem Span
nungsfeld und haben es mit verschiedenen An
spruchsgruppen und Erwartungen – darunter 
auch die eigenen – zu tun. All dies will der neue 
Stellenbeschrieb berücksichtigen. An den Pfarr
konferenzen dürften also spannende Diskussionen 
zu erwarten sein!

Les conférences pastorales auront lieu entre 
la miaoût et la miseptembre en différents 

endroits du territoire des Eglises réformées Berne 
JuraSoleure. A Berthoud, Berne, Thoune, Biberist et 
Bienne. Le Conseil synodal a choisi pour thème «Li
berté et engagement dans le ministère pastoral». Il 
s’agit essentiellement de débattre d’un modèle de 
descriptif de poste. A l’occasion de ces conférences, 
les pasteures et les pasteurs sont invités à faire part 
de leurs expériences personnelles et à contribuer 
ainsi au développement du ministère pastoral.

Selon Matthias Zeindler, responsable de la théo
logie, la liberté organisationnelle du corps pastoral 
est de plus en plus mise à mal. Les réductions de 
postes, le manque de relève ou l’augmentation des 
tâches administratives donnent à beaucoup l’im
pression que leur travail leur est imposé de l’exté
rieur. La place laissée à l’initiative personnelle, au 
développement de nouvelles idées, à la réflexion 
théologique et à la spiritualité personnelle se ré
duit, voire disparaît. Le caractère professionnel du 
ministère pastoral est également menacé.

Le nouveau descriptif de poste doit le renforcer, 
comme l’explique le conseiller synodal responsable 
Iwan Schulthess dans l’interview présentée dans 
ce numéro. Le nouveau descriptif de poste doit 
également redonner plus de poids à la liberté d’or
ganisation. Mais cela exige en contrepartie une 
grande responsabilité personnelle. Il ne faut pas 
se contenter d’«exécuter» un cahier des charges, 
mais pouvoir suivre sa voix intérieure et ce que 
l’on comprend personnellement par la foi. Bien sûr, 
en tant que pasteure ou pasteur, on se trouve aus
si dans un contexte plus large, dont le caractère 
obligatoire découle de la consécration. 

Les pasteures et les pasteurs se retrouvent donc 
dans un champ de tensions et doivent faire face à 
différents groupes d’intérêts et attentes, dont les 
leurs. Le nouveau descriptif de poste veut tenir 
compte de tous ces éléments. On peut donc s’at
tendre à des discussions passionnantes lors des 
conférences pastorales!

LIEBE LESERINNEN 
UND LESER

CHÈRE LECTRICE, CHER LECTEUR

F

E D I T O R I A L

Wir wünschen Ihnen eine bereichernde Lektüre
Nous vous souhaitons une lecture enrichissante

Adrian Hauser, verantwortlicher Redaktor /  
rédacteur responsable



4 Dossier —– ENSEMBLE 2023/ 70

FREIHEIT UND  
VERBINDLICHKEIT  
IM PFARRAMT
PFARRKONFERENZEN 2023

LIBERTÉ ET ENGAGEMENT DANS LE MINISTÈRE
CONFÉRENCES PASTORALES 2023

Der Pfarrberuf zeichnet sich aus durch eine
grosse Freiheit in der Ausgestaltung. Diese 
Freiheit ist zunehmend gefährdet. An den
Pfarrkonferenzen im August / September soll
diese Thematik in der Pfarrschaft besprochen
werden. Dabei wird auch das Modell eines 
Stellenbeschriebs zur Diskussion gestellt, das
mehr Gestaltungsfreiheit gewährleistet. 

Von Matthias Zeindler*

Zu den Faktoren, die den Pfarrberuf attraktiv ma-
chen, gehören die hohe Selbstverantwortung und 
eine grosse Gestaltungsfreiheit. Diese Freiheit ist 
wichtig für einen Beruf, bei dem die Zuwendung 
zu den einzelnen Menschen im Zentrum steht. 
Theologisch ausgedrückt: Die Verkündigung der 
guten Botschaft, dass Gott sich jedem Menschen 
persönlich zuwendet, verbietet ein allzu schema-
tisches Arbeiten. Auch die ausgeprägte Kreativität, 
die von Pfarrpersonen gefordert wird, braucht ihre 
Freiräume. Freiheit im Pfarramt ist deshalb kein 
Luxus, sondern eine Notwendigkeit.

Immer mehr Pfarrpersonen machen nun aber 
die Erfahrung, dass ihre Gestaltungsfreiheit ge-
fährdet ist. Stellenreduktionen, Nachwuchsman-
gel, das Weiterführenmüssen von Dingen, «die 
man immer schon gemacht hat», zusätzliche 
Arbeit durch eine stärker individualisierte Gesell-
schaft oder vermehrte Administration führen da-
zu, dass der pfarramtliche Dienst von vielen als 
weitgehend fremdbestimmt erlebt wird. Der Raum 
für Eigeninitiative, für die Entwicklung von neuen 
Ideen, für theologische Reflexion und persönliche 
Spiritualität wird kleiner oder verschwindet ganz. 
Entsprechend nimmt die Berufszufriedenheit ab 

und es steigt die Gefahr von Erschöpfung und 
Burnout. 

Das Pfarramt als Profession
Durch die veränderten Anforderungen an den 
Pfarrdienst sind nicht nur die Berufszufriedenheit 
und die Gesundheit gefährdet, sondern auch der 
Professionscharakter des Pfarramts. Was ist damit 
gemeint? Der Pfarrberuf wird, wie beispielsweise 
der Arzt / die Ärztin oder der Jurist / die Juristin zu 
den Professionen gezählt. Eine Profession ist zu 
unterscheiden von einem «Job», der vor allem dem 
Gelderwerb dient, oft zeitlich befristet ist und nur 
wenig persönliches Engagement erfordert. Zu 
einer Profession gehören eine längere akademi-
sche Ausbildung und eine permanente Weiter-
bildung sowie die ständige Reflexion der eigenen 
Berufspraxis beispielsweise in Super- und Inter-
visionen. Zentral an einer Profession ist aber vor 
allem die hohe innere Identifikation mit der beruf-
lichen Arbeit. Wer in einer Profession arbeitet, 
versteht ihre oder seine Tätigkeit nicht als Beruf, 
sondern als Berufung. 

Weiter zeichnet sich eine Profession durch die 
schon erwähnten Elemente Eigenverantwortung 
und Gestaltungsfreiheit aus. Es gilt das Prinzip der 
Vertrauensarbeitszeit, bei der nicht alles kontrol-
lierbar ist. Zudem erfordert eine Profession die 
Bereitschaft, nicht klinisch sauber zwischen Be-
rufs- und Privatsphäre, zwischen Arbeit und Frei-
zeit zu unterscheiden – eine Profession gibt es 
nicht als «eight-to-five job».

 * Leiter Theologie



5ENSEMBLE 2023/ 70 —– Dossier

Durch die Ordina-
tion stehen die 
Pfarrpersonen in 
einem grösseren 
Kontext.

La consécration 
place les pasteurs 
dans un contexte 
plus large.

Verbindlichkeit im Pfarramt
Freiheit im Pfarramt ist ein wichtiger Faktor im 
pastoralen Beruf, aber natürlich steht dieser Beruf 
auch in einem verbindlichen Rahmen. Zu diesen 
Verbindlichkeiten gehört das Geflecht von staat-
lichen und kirchlichen Regelungen, ausserdem 
gehören dazu die Erfordernisse der pfarramtlichen 
Tätigkeit in der konkreten Gemeinde, wo man  
angestellt ist. Und schliesslich haben auch die 
Wünsche und Nöte der Menschen, mit denen 
Pfarrpersonen zu tun haben, ihre Verbindlichkeit.

Nicht weniger gewichtig sind die theologi-
schen Verbindlichkeiten des Pfarramts. Pfarrper-
sonen haben, wie die gesamte Kirche, den Auftrag, 
«allem Volk in Kirche und Welt die Frohe Botschaft 
von Jesus Christus zu verkündigen» (Kirchenver-
fassung Art. 2). Sie sind dabei durch ihr Ordina-
tionsgelübde in besonderer Weise gebunden. 
Theologische Verbindlichkeiten sind freilich we-
niger klar definiert als juristische Regeln, sie be-
dürfen der Interpretation durch die Kirche und 
durch die einzelnen Amtstragenden. In welcher 
Weise eine Pfarrperson ihren Auftrag konkret 
wahrnimmt, ist immer auch Sache ihrer Entschei-
dung, vor allem aber muss es im Gespräch mit den 
übrigen Verantwortlichen in einer Kirchgemeinde 
ausgehandelt werden.

Den Auftrag konkretisieren
In unserer Landeskirche ist ein wichtiges Instru-
ment, um die pfarramtliche Tätigkeit in einer 
Kirchgemeinde zu beschreiben, der Stellenbe-
schrieb. Unverzichtbar am Stellenbeschrieb ist, 
dass er von Pfarrpersonen und dem Kirchgemein-
derat gemeinsam erarbeitet wird. In diesem  
Prozess sollen die Beteiligten sich auf die Ziele 
verständigen, auf die hin sich die Gemeinde ent-
wickeln soll. Damit wird festgelegt, auf welche 
Weise man die vorhandenen personellen Ressour-
cen am besten einsetzt. Und nicht zuletzt einigt 
man sich darauf, welche Schwerpunkte ein Pfarrer 
oder eine Pfarrerin setzen wird. Der Stellenbe-
schrieb ist damit alles andere als eine lästige ad-
ministrative Pflicht. Richtig verstanden ist er ein 
unerlässliches Planungstool für eine einvernehm-
liche, für alle Beteiligten befriedigende Arbeit in 
der Gemeinde.

Damit dieses Tool wirklich leistet, was man 
sich von ihm erhofft, muss es regelmässig über-
prüft werden. Der seit einigen Jahren etablierte 
Stellenbeschrieb ist nach wie vor ein gutes Inst-
rument zur Planung und Strukturierung der pfarr-
amtlichen Arbeit. Gerade im Blick auf Freiheit und 
Selbstverantwortlichkeit zeigen sich aber auch 
seine Grenzen. Der Stellenbeschrieb hält den Zeit-
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aufwand für einzelne Tätigkeiten fest, fokussiert 
also stärker auf die zu leistenden Stunden als auf 
den Inhalt der Arbeit. Dies kann zu einem gewis-
sen Formalismus, gar zur «Erbsenzählerei» führen.  

Neuer Stellenbeschrieb
Das oberste Ziel des Stellenbeschriebs sollte sein, 
die Pfarrpersonen bei der Wahrnehmung des Auf-
trags, den sie mit der Ordination erhalten haben, 
zu unterstützen. Konkret: Er soll der Pfarrperson und 
der Kirchgemeinde dazu dienen, zu klären, in wel-
cher Weise die Kommunikation des Evangeliums 
vor Ort stattfinden wird. Und dies so, dass der Be-
rufungs- und Professionscharakter des Pfarramts 
möglichst gut gewährleistet bleibt. Entscheidend 
ist schliesslich, dass das Verhältnis von Aufgaben 
und Ressourcen in einer ausgewogenen Balance 
stehen – denn überforderte, ausgelaugte Pfarrper-
sonen können keine überzeugenden Verkünderin-
nen und Verkünder des Evangeliums sein.

An den diesjährigen Pfarrkonferenzen soll ein 
Modell zur Diskussion gestellt werden, das genau 
dies zu realisieren versucht. Es handelt sich um ein 
Präsenzstundenmodell, wie es seit einigen Jahren 
in der Evangelischen Kirche von Westfalen verwen-
det wird. Auch andere deutsche Landeskirchen sind 
daran, das Modell zu erproben. Der Ansatz des Mo-
dells ist in seiner etwas umständlichen Bezeich-
nung enthalten: Massgebend für die Regelung der 
pfarramtlichen Tätigkeit ist nicht ein fixes Pensum 
von Arbeitsstunden, es sind stattdessen die Zeiten, 

in denen eine Pfarrperson öffentlich präsent ist, 
also beispielsweise Gottesdienste, Kasualien, Be-
suche, Vorträge, Sitzungen. Nur diese Termine be-
ziehungsweise die dafür aufgewendete Präsenzzeit 
werden im Stellenbeschrieb festgehalten. Für jede 
Präsenzstunde wird eine weitere Stunde zur Vor- 
und Nachbereitung hinzugerechnet. So geht man 
bei einer Vollstelle von durchschnittlichen 21 Prä-
senzstunden aus (bzw. 20 Stunden plus eine Stunde 
für Unvorhergesehenes).

Was ist der Vorteil dieses Modells? Kirchge-
meinde und Pfarrperson können auf einfache Wei-
se bestimmen, welche Akzente man im kirchli-
chen Leben setzen möchte. Sollen diese eher auf 
dem Gottesdienst liegen, oder bei der Kinder-
arbeit? Wichtig ist dann, dass es dem Pfarrer oder 
der Pfarrerin überlassen ist, wie viel Zeit er oder 
sie für die einzelnen Tätigkeiten investieren will 
oder muss. Nicht alle brauchen gleich lange für 
das Schreiben einer Predigt, und nicht alle berei-
ten eine Unterrichtsstunde gleich aufwändig vor. 
Individualität steht hier im Vordergrund, Freiheit 
und damit auch die für den Pfarrberuf wichtige 
Eigenverantwortung. Der Kirchgemeinderat gibt 
ein Stück Kontrollmöglichkeit aus der Hand, er 
gewinnt im Gegenzug aber besser motivierte 
Pfarrpersonen. Basis der Zusammenarbeit sind das 
gegenseitige Vertrauen und gemeinsame Abspra-
chen. Diese Art, die gemeinsame Verantwortung 
für das kirchliche Leben wahrzunehmen, kann für 
beide Seiten nur ein Gewinn sein.

Die Kirchgemein-
den haben unter-
schiedliche Auf-
gaben: Pfarrer 
Beat Allemand 
spricht bei der 
Gedenkfeier für 
den verstorbenen 
Künstler Franz 
Gertsch.

Les paroisses ont 
des tâches diffé-
rentes: le pasteur 
Beat Allemand 
prend la parole 
lors de la céré-
monie commé-
morative en 
l’honneur de 
l’artiste décédé 
Franz Gertsch.
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F La grande liberté d’organisation caracté
ristique du métier pastoral est de plus en 

plus mise à mal. Ce sujet sera au cœur des confé
rences pastorales qui auront lieu entre août et 
septembre. Les pasteures et les pasteurs débat
tront aussi d’un modèle de descriptif de poste 
qui offre davantage de liberté d’organisation.

Par Matthias Zeindler*

L’attractivité du métier pastoral est notamment 
liée au haut niveau de responsabilité individuelle 
et à la grande liberté d’organisation des ministres, 
importante pour un métier au cœur duquel se 
trouve l’amour du prochain. En termes théolo-
giques: annoncer la bonne nouvelle de l’amour 
personnel de Dieu pour chaque être humain est 
incompatible avec un mode de travail trop sché-
matique. La créativité qui est attendue des pas-
teures et des pasteurs requiert aussi des espaces 
de liberté. La liberté dans le ministère n’est pas un 
luxe, c’est une nécessité.

Or, de plus en plus de ministres voient leur li-
berté d’organisation mise à mal: réductions du 
nombre de postes, déficit de relève, obligation de 
continuer à faire «comme d’habitude», surcroît de 
travail lié à l’individualisme croissant de la socié-
té, grignotage du temps par les tâches adminis-
tratives donnent à beaucoup d’entre eux le senti-
ment que leur travail leur est largement imposé 

de l’extérieur. L’espace laissé à l’initiative person-
nelle, à l’élaboration de nouvelles idées, à la ré-
flexion théologique et à la spiritualité personnelle 
se réduit, parfois même à néant, ce qui diminue 
la satisfaction professionnelle et accroît les risques 
d’épuisement et de burnout.

Le pastorat, une profession
Les nouvelles exigences mettent en péril non seu-
lement la satisfaction professionnelle et la santé, 
mais aussi le caractère particulier de cette profes-
sion. Le métier de pasteur, comme celui de méde-
cin ou d’avocat, est une profession; ce n’est pas un 
«job» qui permet principalement de gagner de 
l’argent, selon des horaires souvent prédéfinis et 
moyennant peu d’investissement personnel. Une 
profession implique une longue formation acadé-
mique et de la formation continue tout au long 
de la vie, ainsi qu’une constante réflexion sur sa 
propre pratique, par exemple en supervision et en 
intervision. Mais l’essentiel, c’est le haut niveau 
d’identification de la personne avec son travail. 
Exercer une profession, c’est comprendre son ac-
tivité non pas comme un métier, mais comme une 
vocation.

De plus, une profession se caractérise par la 
responsabilité personnelle et la liberté d’organi-
sation déjà citées. Le principe appliqué est celui 
de l’horaire de travail basé sur la confiance où tout 

* Chef du secteur Théologie

Lors des conféren-
ces pastorales, 
chacun-e peut  
faire part de ses 
expériences  
personnelles.

An den Pfarrkon-
ferenzen können 
alle ihre persönli-
chen Erfahrungen 
einbringen. 
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n’est pas contrôlable. Sans compter qu’une profes-
sion exige de ne pas vouloir à tout prix séparer 
strictement sphère professionnelle et privée, tra-
vail et loisirs. Une profession n’est pas un travail 
que l’on oublie dès que la journée est finie.

Engagement dans le ministère
La liberté est un élément important, mais il va de 
soi que le métier s’inscrit aussi dans un cadre 
contractuel. La pasteure ou le pasteur doit notam-
ment se soumettre au tissu des réglementations 
cantonales et ecclésiales, ainsi qu’aux exigences de 
sa paroisse. En outre, les souhaits et les besoins des 
personnes qui l’entourent sont une contrainte en soi.

L’engagement théologique est aussi très im-
portant: comme toute l’Eglise, les ministres ont 
«la mission de prêcher à tous, dans l’Eglise et dans 
le monde, l’Evangile de Jésus-Christ» (art. 2 Consti-
tution ecclésiastique). Leurs vœux de consécration 
les lient tout particulièrement. Les contraintes 
théologiques sont bien sûr moins clairement dé-
finies que des règles juridiques, elles laissent une 
marge d’interprétation à l’Eglise et aux ministres. 
La manière dont une pasteure ou un pasteur as-
sume concrètement sa mission reste toujours en 
partie du ressort de sa décision personnelle, mais 
doit surtout faire l’objet d’une négociation avec 
les autres responsables de la paroisse.

Concrétiser la mission
Dans notre Eglise nationale, le descriptif de poste 
est un instrument essentiel pour expliciter l’acti-
vité pastorale au sein de la paroisse. Il est essentiel 
que la pasteure ou le pasteur et le conseil de pa-
roisse l’élaborent ensemble, et se mettent ainsi 
d’accord sur les objectifs qui guideront l’évolution 
de la paroisse. Ce processus permet d’allouer au 
mieux les ressources humaines disponibles et en 
particulier de s’accorder sur les axes prioritaires 
du travail de la pasteure ou du pasteur. Le descrip-
tif de poste n’a donc rien à voir avec une lourde 
contrainte administrative. Il faut le voir comme 
un outil de planification indispensable à un travail 
consensuel satisfaisant pour toutes les parties au 
sein de la paroisse.

Pour vraiment répondre aux attentes, cet  
outil doit régulièrement être mis à jour. Le des-
criptif de poste établi depuis quelques années 
reste un bon instrument de planification et de 
structuration du travail pastoral, mais il montre 
aussi des faiblesses sur le plan de la marge de 
manœuvre et de la responsabilité personnelle. Le 
descriptif, qui précise le temps à allouer à chaque 
tâche, se concentre davantage sur les heures à 
faire que sur le contenu, ce qui peut engendrer 
un certain formalisme et même des comptes 
d’épicier.

Les conférences 
pastorales sont 
aussi l’occasion 
d’échanges.

Die Pfarrkonfe-
renzen sind  
auch eine Gele-
genheit für den 
Austausch. 
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Nouveau descriptif de poste
Le but premier du descriptif de poste devrait être 
de soutenir les ministres dans la prise en charge 
de la mission qui découle de leur consécration. 
Concrètement, le descriptif vise à permettre à la 
pasteure ou au pasteur et à la paroisse de définir 
comment sera annoncé l’Evangile dans le terri-
toire, tout en préservant autant que possible le 
caractère vocationnel et professionnel du minis-
tère. Enfin, il est essentiel de trouver un équilibre 
entre les tâches et les ressources, car des ministres 
trop sollicités et épuisés ne peuvent prêcher avec 
conviction.

Lors des prochaines Conférences pastorales, un 
modèle allant exactement dans ce sens sera discu-
té: il s’agit d’un modèle d’heures de présence ins-
piré de celui qui est en vigueur depuis quelques 
années dans l’Eglise évangélique de Westphalie. 
D’autres Eglises nationales allemandes sont aussi 
en train de le tester. Son nom un peu compliqué 
résume l’approche qui détermine le cadre régle-
mentaire de l’activité pastorale: le nombre d’heures 
de travail fixe est remplacé par des horaires de 
présence (cultes, actes ecclésiastiques, visites, 
conférences, réunions, etc.). Seuls ces rendez-vous, 

plus précisément le temps de présence qui leur est 
consacré, sont mentionnés dans le descriptif de 
poste. Pour chaque heure de présence, on compte 
une heure de plus pour la préparation et le suivi. 
Ainsi, un poste à temps plein équivaut en principe 
à 21 heures de présence en moyenne (ou à 20 
heures plus 1 heure pour les imprévus).

Quel est l’avantage de ce modèle? Les deux 
parties peuvent déterminer simplement les axes 
prioritaires de la vie ecclésiale. L’accent portera-t-il 
sur le culte ou plutôt sur le travail enfance? Par la 
suite, il est important de laisser à la pasteure ou 
au pasteur déterminer librement le temps qu’il ou 
elle veut ou doit investir dans chaque tâche. Tout 
le monde n’a pas besoin du même nombre d’heures 
pour préparer une prédication ou une séance de 
catéchisme. Ce modèle fait primer le rythme in-
dividuel, la liberté et donc aussi la responsabilité 
personnelle qui est un élément clé du pastorat. Le 
conseil de paroisse cède un peu de son pouvoir de 
contrôle, mais en échange il gagne des ministres 
plus motivés. La collaboration repose sur la 
confiance mutuelle et le consensus. Cette manière 
de partager la responsabilité de la vie ecclésiale 
ne peut que bénéficier aux deux parties.

Le caractère  
vocationnel du 
ministère pasto-
ral doit être à 
nouveau mis en 
avant.

Der Berufungs-
charakter des 
Pfarramts soll 
wieder mehr  
herausgehoben 
werden.
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Iwan Schulthess ist Synodalrat und als solcher
Vorsteher des Departements Theologie. Er 
erklärt die Idee hinter dem Entwurf des neuen 
Stellenbeschriebs, zu dem sich die Pfarr
schaft an den bevorstehenden Konferenzen 
einbringen kann.

Von Adrian Hauser

Was erwartet die Leute an den Pfarrkonferenzen?
Wir wollen den Pfarrpersonen ein neues Mo-

dell für die Stellenbeschriebe vorstellen. Der bis-
herige Entwurf zeigt auf, in welche Richtung es 
gehen könnte. An den Pfarrkonferenzen möchten 
wir die Anliegen und Rückmeldungen der Pfarr-
schaft aufnehmen. Der Stellenbeschrieb befindet 
sich momentan in einer Entwicklungsphase und 
wir suchen an den Konferenzen bewusst das  
Gespräch mit jenen Personen, die dieser neue 
Stellenbeschrieb auch betrifft. Aufgrund dieser 
Rückmeldungen wird der Stellenbeschrieb über-
arbeitet und geht danach in den Synodalrat. Die-
ser wird den Stellenbeschrieb letztendlich ver-
abschieden. 

Dann hat die Pfarrschaft also die Gelegenheit, das 
Endresultat zu beeinflussen?

Ja, natürlich. Wir möchten auf sie hören und 
sind sehr an einer engen Kooperation mit ihnen 
interessiert. 

Was ist denn der Hauptteil dieses neuen Stellen-
beschriebs?

Wir wollen die Pfarrschaft mit dem neuen Stel-
lenbeschrieb in ihrem Gestaltungsfreiraum stär-
ken. Wir wollen dem Pfarramt mehr Freiheit für 
dessen Ausgestaltung zurückgeben. Dies unter 
den beiden Stichworten Freiheit und Eigenver-
antwortung. Der Berufungscharakter, also der 
Professionscharakter, soll dabei hervorgehoben 
werden. 

Was muss man konkret unter dem Professions-
charakter verstehen?

In der Ordination gelobt eine Pfarrerin und ein 
Pfarrer, die Botschaft von Jesus Christus aufgrund 
der Heiligen Schrift nach bestem Wissen und Ge-
wissen öffentlich zu verkünden und zu bezeugen, 
dass diese für alle Bereiche des öffentlichen Le-
bens, in Staat und Gesellschaft, Wirtschaft und 

I N T E R V I E W

«Die Attraktivität des 
Pfarramts steigern»

Kultur gilt. Profession meint, dass man seine Auf-
gabe innerhalb dieser Berufung und Verpflichtung 
versteht und lebt. Als ordinierte Pfarrperson steht 
man stets in einem grösseren Kontext und muss 
dies eigenverantwortlich leben und gestalten  
können.

Freiheit ist ein Thema im neuen Stellenbeschrieb. 
Warum ist dies so wichtig? Damit man auch eige-
ne Akzente setzen kann?

Ja, dass man eigene Akzente setzen, aber auch 
seiner inneren Stimme und Verantwortung folgen 
kann. Als Pfarrperson folgt man nicht bloss einem 
Pflichtenheft vorgesetzter Stellen, aber auch dem, 
was einem der persönliche Glaube gebietet. 

Hat diese Freiheit auch Grenzen?
Sie hat insofern Grenzen, als es auch Erwartun-

gen der Kirchgemeinde an das Pfarramt gibt. Das 
nimmt dieses Modell ebenfalls auf, reguliert es 
aber auch. Beim vorgelegten neuen Stellen-
beschrieb handelt es sich um ein sogenanntes  
Präsenzstundenmodell. Festgehalten werden die 
Präsenzzeiten beispielsweise für Gottesdienste, 
Besuche oder Kasualien. Zu jeder Präsenzstunde 
wird jeweils eine Stunde für die Vorbereitung und 
Nachbearbeitung hinzugerechnet. Neben der Prä-
senzzeit steht die Zeit für Vorbereitung, Nach-
arbeit oder zur Erarbeitung. Wie man diese zur 
Präsenzzeit zusätzlichen Stunden ausgestaltet, ist 
jeder Pfarrperson individuell überlassen. Als Pfarr-
person muss man beispielsweise nach einem Seel-
sorgegespräch das Erlebte reflektieren oder man 
muss sich von Texten inspirieren lassen, um für 
das Amt fit zu bleiben. Zusätzlich fallen auch Büro-
arbeiten an. 

Es prallen bei einem solchen Amt sicher auch viele 
Ansprüche aufeinander.

Wir verstehen das Pfarramt als Kaderstelle 
und es wird ja auch dementsprechend entlöhnt. 
Jede Kaderstelle beinhaltet auch eine hohe 
Eigenverantwortung. Wir haben den Stellenbe-
schrieb den Sektionspräsidien des Pfarrvereins 
bereits vorgestellt und erste Stellungnahmen 
eingeholt.

Es ist als ein sehr partizipativer Prozess?
Ja. Jetzt ist der Moment, auf den Entwurf   

zu reagieren, sich einzubringen und mitzu-
gestalten. 
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Wir haben über Freiheiten im Pfarramt gesprochen. 
Gibt es auch Verbindlichkeiten?

Die Pfarrpersonen sind ordiniert und damit 
gaben sie sich auch in eine Verbindlichkeit hinein. 

Mit der Ordination verbindet sich die Pfarrerin 
und der Pfarrer mit der Kirche. Diese Verbindung 
umfasst ganz konkrete Verpflichtungen. Neben 
der bereits angedeuteten Verpflichtung zur öffent-
lichen Verkündigung kommt das Gelübde der 
Pfarrperson, in allem Wirken die Einheit der Kir-
che in den vielfältigen Formen des Glaubens und 
Handelns zu fördern, zusammen mit allen Glie-
dern der Kirche, den Ehrenamtlichen und den 
anderen Mitarbeitenden am Aufbau der Gemein-
de mitzuwirken, geleitet von Hoffnung und Liebe, 
zum Besten von Kirche und Welt.

Umgekehrt lässt sich die Kirche auf eine be-
sondere Beziehung mit der Pfarrperson ein. So 
verpflichtet sich die Kirche, sich für die Anerken-
nung des Pfarramts in der weltweiten Kirche, beim 
Staat und in der Öffentlichkeit einzusetzen. Auch 
dafür, dass die Pfarramtsinhaberinnen und  
-inhaber ihre Aufgaben in einem guten Umfeld 
sowie unter fairen Arbeitsbedingungen erfüllen 
können.

Was erhoffen Sie sich von den Pfarrkonferenzen?
Aus meiner Sicht ist wichtig, dass sich die Pfarr-

personen an den Konferenzen mit der eigenen 
Erfahrung einbringen und so mithelfen, das Pfarr-
amt für die Zukunft weiterzuentwickeln.

Iwan Schulthess 
an der letztjähri-
gen Ordination. 

Iwan Schulthess à 
la consécration de 
l’année dernière.
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F INTERVIEW
«Accroître l’attractivité du pastorat»

Iwan Schulthess est conseiller synodal et chef 
du département Théologie. Il explique l’idée sur 
laquelle repose le projet de nouveau descriptif 
de poste au sujet duquel le corps pastoral pour
ra s’exprimer lors des prochaines conférences 
pastorales.

Par Adrian Hauser

Qu’avez-vous mis au programme des conférences 
pastorales?

Nous voulons présenter le nouveau modèle de 
descriptif de poste aux pasteures et aux pasteurs. 
En l’état actuel, le projet montre une direction pos-
sible. Nous aimerions profiter des conférences pour 
récolter leurs questions et leurs réactions. Le des-
criptif est en phase d’élaboration et nous voulons 
saisir l’occasion d’échanger avec les principaux 
concernés. Le descriptif sera retravaillé sur la base 
de leurs retours, puis il sera présenté au Conseil 
synodal qui l’approuvera en dernier ressort.

Donc, les pasteures et les pasteurs vont pouvoir 
influencer le résultat final?

Tout à fait. Nous aimerions entendre leurs voix 
et sommes partisans d’une étroite coopération 
avec eux.

Quel est l’élément essentiel du projet?
Le nouveau descriptif vise à renforcer la marge 

de manœuvre organisationnelle du corps pastoral, 
à lui restituer une part de liberté. Les deux notions 
essentielles sont donc la liberté et la responsabi-
lité personnelle. Il s’agit de revaloriser le caractère 
vocationnel, qui est le propre d’une profession.

Pouvez-vous nous expliquer ce que vous entendez 
concrètement par profession?

Lors de la consécration, la pasteure ou le pas-
teur promet de proclamer publiquement en son 
âme et conscience la Bonne Nouvelle de Jésus- 
Christ sur la base des écritures saintes et de témoi-
gner que la Bonne Nouvelle concerne tous les 
domaines de la vie publique, de l’Etat, de la socié-
té, de l’économie et de la culture. Le pastorat est 
une profession en ce sens que la mission est com-
prise et vécue dans le contexte plus large de la 

Iwan Schulthess à 
une conférence 
pastorale en 2022.

Iwan Schulthess 
an einer Pfarr-
konferenz 
von 2022.
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vocation reçue et des engagements pris. La pas-
teure consacrée ou le pasteur consacré exerce son 
ministère dans ce contexte, et doit pouvoir y évo-
luer en toute autonomie.

La liberté est un point clé du nouveau descriptif de 
poste. Pourquoi est-ce si important? Pour laisser les 
professionnels choisir leurs axes prioritaires?

Exactement, pour qu’ils puissent mettre leur 
patte, mais aussi écouter leur voix intérieure et 
exercer leur responsabilité. Une pasteure ou un 
pasteur ne suit pas seulement un cahier des 
charges établi par une instance hiérarchique, mais 
agit aussi en fonction de ce qui lui dicte sa foi 
personnelle.

Cette liberté a-t-elle aussi des limites?
Oui, dans la mesure où la paroisse a aussi des 

attentes à l’égard du ministère, ce qui est pris en 
compte et régulé par le nouveau modèle. Le des-
criptif de poste repose en effet sur le concept d’ho-
raire de présence. Les heures de présence liées aux 
cultes, aux visites ou aux actes ecclésiastiques y 
sont comptabilisées et pour chaque heure de pré-
sence, une heure additionnelle de préparation et 
de suivi est prévue. Chaque ministre remplit les 
heures additionnelles selon son libre arbitre; par 
exemple, après un entretien pastoral, il peut être 
nécessaire de rédiger des notes, ou de chercher de 
l’inspiration dans une lecture, afin d’être en per-
manence apte à assumer ses fonctions. Il ne faut 
pas non plus omettre le travail de bureau.

Le ministère implique aussi certainement de faire 
face à toutes sortes d’exigences.

Nous considérons que c’est un poste de cadre 
qui est d’ailleurs rétribué comme tel. Un poste de 
cadre est associé à d’importantes responsabilités. 

Nous avons déjà présenté le descriptif aux prési-
dences de section de la Société pastorale et re-
cueilli de premiers avis.

Le processus est donc largement participatif?
Oui, et le moment est venu pour les pasteures 

et les pasteurs de faire part de leurs réactions et 
de s’impliquer dans le processus.

Nous avons parlé de liberté dans le ministère  
pastoral. Existe-t-il aussi des obligations?

Tous les ministres qui ont été consacrés ont 
aussi consenti à des obligations. La consécration 
les lie à l’Eglise, et ce lien implique des obligations 
très concrètes. En plus de devoir annoncer publi-
quement l’Evangile, ils promettent de mettre leurs 
talents au service de l’unité pleine et entière de 
l’Eglise, dans la pluralité des formes de la foi et de 
l’action, d’assurer, avec l’aide de l’ensemble des 
membres de l’Eglise, des personnes assumant des 
charges honorifiques et des autres collaboratrices 
et collaborateurs, la consolidation de la commu-
nauté, guidés par l’espérance et l’amour pour le 
bien de l’Eglise et du monde.

De même, l’Eglise s’engage dans une relation 
particulière à leur égard. Ainsi, elle défend la re-
connaissance du ministère pastoral dans l’Eglise 
universelle, auprès de l’Etat et dans la sphère pu-
blique. Elle veille également à ce que les ministres 
puissent accomplir leurs tâches dans un environ-
nement agréable tout en bénéficiant de conditions 
de travail équitables.

Qu’espérez-vous voir ressortir des conférences?
Pour moi, il est important que les pasteures et 

les pasteurs enrichissent les conférences de leurs 
expériences et contribuent ainsi à façonner le mi-
nistère du futur.
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Die «Kompetenzen für das Pfarramt» liegen 
nun in gedruckter Form vor. Vorausgegangen
ist ein langer Entstehungsprozess, bei dem 
sich insbesondere auch die Pfarrschaft 
einbringen konnte.

Von Matthias Zeindler*

Mit der Gesellschaft verändert sich auch die Kirche 
permanent und in einem immer schnelleren Takt. 
Als kirchlicher Schlüsselberuf ist das Pfarramt da-
von in besonderem Masse betroffen. Mit dem Pro-
fil des Pfarrberufs verändern sich auch die Anfor-
derungen an ihn. Seit längerem wurde deshalb 
von verschiedener Seite der Wunsch nach einem 
zeitgemässen Kompetenzmodell geäussert. Dieses 
Modell liegt nun gedruckt vor.

Langer Entstehungsprozess
Vorausgegangen ist ein längerer Entstehungspro-
zess. Eine Fachgruppe erarbeitete einen ersten 
Entwurf, der in den Konferenzen 2019 von der 
Pfarrschaft breit diskutiert wurde. Die Rückmel-
dungen aus den Konferenzen wurden sorgfältig 
ausgewertet und in einen zweiten Entwurf inte-
griert. Am 2. Dezember 2021 verabschiedete der 
Synodalrat das neue Kompetenzmodell. Für den 
Druck erhielt der Text anschliessend ein anspre-
chendes, modernes Layout.

Charakteristisch für das neue Kompetenzmodell 
ist, darin das Profil des Pfarrberufs entschieden von 
seinem theologischen Kern her zu begreifen. Es ist 
von der Überzeugung getragen, dass gerade unter 
den Bedingungen fortschreitender Säkularisierung 
und religiös-weltanschaulicher Pluralisierung, von 
Digitalisierung und dem Bedeutungsverlust von 
Institutionen eine tragfähige professionelle Identi-
tät primär auf diesem Weg zu gewinnen ist. Das ist 
nicht nur aus Sicht der Kirche richtig, auch von-
seiten der Gesellschaft besteht ein grosses Interes-
se daran, dass die Kirche gerade mit ihrem Eigenen 
sicht- und unterscheidbar ist. Es überrascht deshalb 
nicht, dass besonders dieser Ansatz in den Pfarr-
konferenzen sehr begrüsst wurde.

Erwartungen klären
Das Kompetenzmodell ist ein Instrument, das der 
Aus- und Weiterbildung von Pfarrerinnen und 
Pfarrern und ihrer persönlichen Entwicklung die-
nen soll. Weiter hilft es bei der Auswahl von Kan-
didatinnen und Kandidaten in Kirchgemeinden 
sowie bei Mitarbeitenden- und Standortgesprä-
chen. Es hilft auch zu klären, was man von einer 
Pfarrerin oder einem Pfarrer erwarten darf. 

Das Kompetenzmodell wird nun an die ver-
schiedenen Anspruchsgruppen, namentlich an die 
Pfarrerinnen und Pfarrer, verschickt. Selbstver-
ständlich ist es auch auf der Website der Reformier-
ten Kirchen Bern-Jura-Solothurn aufgeschaltet.

 * Leiter Theologie

F Ü R  E I N E  T R A G F Ä H I G E  P R O F E S S I O N E L L E  I D E N T I T Ä T

Kompetenzmodell



15ENSEMBLE 2023/ 70 —– Dossier

 «COMPÉTENCES POUR LE CORPS  

PASTORAL»

Le modèle «Compétences pour le corps pastoral» 
est désormais sorti de presse. Il est le fruit d’une 
longue gestation, à laquelle le corps pastoral a 
pu participer.

Par Matthias Zeindler*

Suivant en cela la société, l’Eglise évolue en per-
manence, de plus en plus vite. Le pastorat, profes-
sion clé de l’Eglise, est particulièrement concerné. 
Les exigences liées au métier évoluent de concert 
avec son profil. Depuis longtemps, diverses voix 
ont donc exprimé le souhait d’avoir un modèle de 
compétences actuel. Ce modèle est désormais dis-
ponible. 

Une longue gestation
Il est le fruit d’une longue gestation. Un groupe 
de travail a élaboré un premier projet, qui a été 
largement discuté par le corps pastoral en 2019 
lors des conférences. Les retours exprimés lors de 
ces conférences ont été soigneusement analysés 
et intégrés dans un deuxième projet. Le Conseil 
synodal a adopté le nouveau modèle de compé-
tences le 2 décembre 2021. Le texte a ensuite été 
mis en page de façon élégante et moderne pour 
sa version imprimée. 

Le nouveau modèle se caractérise par le fait 
que le profil du métier de pasteur doit être déter-
miné par son essence théologique. Vu le contexte 
de sécularisation croissante et de diversification 
religieuse et idéologique, de numérisation et de 
perte de sens des institutions, le modèle est porté 
par la conviction que c’est justement par ce biais 
que l’on pourra parvenir à une identité profession-
nelle solide. 

Cela n’est pas seulement juste du point de vue 
de l’Eglise. Au sein de la société aussi, il existe un 
grand intérêt à ce que l’Eglise soit visible et se 
distingue par ce qui lui est propre. Il n’est donc 
pas étonnant que cette approche ait été particu-
lièrement saluée lors des conférences pastorales. 

F Clarifier les attentes
Le modèle de compétences est un outil qui doit 
servir à la formation et à la formation continue 
des pasteures et des pasteurs, ainsi qu’à leur dé-
veloppement personnel. Il est aussi utile lors de 
la sélection des candidates et des candidats dans 
les paroisses, ainsi que lors des entretiens avec les 
collaboratrices et collaborateurs et des bilans de 
situation. Il permet également de clarifier ce que 
l’on est en droit d’attendre d’une pasteure ou d’un 
pasteur.

Le modèle de compétences sera désormais en-
voyé aux groupes cibles, à savoir les pasteures et 
les pasteurs. Il est évidemment aussi disponible 
en ligne sur le site des Eglises réformées Berne- 
Jura-Soleure.

* Chef du secteur Théologie
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VON KIRCHEN UND 
WÄLDERN
«KIRCHE IN BEWEGUNG III»

können. Thorsten Dietz führte uns mit der Wald-
metapher durch die Kirchengeschichte und zeig-
te auf, dass wir – trotz aller Suche nach Profil – in 
der Kirche Mischwald brauchen. Hört auf, immer 
nur Fichten zu pflanzen, meinte Thomas Schlegel 
und sah ebenfalls im Mischwald und im «Rewil-
ding» Lösungsansätze: Hinschauen, was wächst, 
und auf Gottes Handeln vertrauen.

In einem Planspiel in mehreren Runden ent-
wickelten die Teilnehmenden ihre fiktiven Ge-
meinden über einen Zeitraum von 30 Jahren wei-
ter, immer wieder herausgefordert durch neue 
Ereignisse. Ein Prozess mit spannenden Diskussio-
nen und Ergebnissen.

Individuelle Vertiefung
Das Podium führte die unterschiedlichen Perspek-
tiven und Logiken von Stadt und Land, von Kir-
chenleitung und Pionierprojekten vor Augen. Acht 
Workshops dienten der individuellen Vertiefung. 
Workshopthemen waren: innovative Methoden 
wie Golden Circle und Prototyping, konkrete Pro-
jekte wie Hiking Church oder WaldGwunder, The-
men wie Abschiede gestalten, Exnovation und 
Innovation (Dinge loslassen, damit Raum für Neu-
es entsteht), Integration innovativer Projekte in 
kirchliche Strukturen sowie Agilität und Selbst-
organisation.

Mit ihrem erfrischenden Tagungsrückblick 
«Ich glaub’, ich steh’ im Wald» rundete Sandra Bils 
die Tagung ab.

* Leiter Weiterbildung Pfarrschaft

Bereits zum dritten Mal fand die Tagung 
«Kirche in Bewegung» statt. Am Beispiel des 
Waldes wurde klar: Es braucht Mischwald.

Von Bernd Berger*

Schon zum dritten Mal fand die Tagung «Kirche 
in Bewegung statt». Rund 80 Teilnehmende trafen 
sich am 10. / 11. März zum Thema «Von Kirchen und 
Wäldern» in der Heitere Fahne in Wabern bei Bern. 
Das Waldbild lässt ein Miteinander von Planung, 
gezielter Bewirtschaftung und natürlichem 
Wachstum in den Blick treten. Das Bild des Waldes 
ist für die Fragen der Kirchenentwicklung sehr 
anschlussfähig.

Es braucht Mischwald
Von der Forstwissenschafterin Evelyn Coleman 
Brantschen lernten wir, dass Bäume vor allem 
Licht und Wasser benötigen, damit sie wachsen 

«Kirche in  
Bewegung»  
fördert innova-
tive Projekte.

«Eglise en  
mouvement» 
encourage  
les projets  
innovants.
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Danke!
«Kirche in Bewegung» geht weiter. Das Organi-
sationsteam ist dankbar für die Unterstützung 
durch den Synodalrat, der zahlreich und inter-
essiert an der Tagung teilnahm. Wir denken 
schon an eine vierte Tagung, die (unter Vorbe-
halt) am 21. / 22. März 2025 stattfinden soll.

Die Videos der Vorträge und alle Unterlagen 
zur aktuellen Tagung finden Sie unter: 
www.refbejuso.ch oder unter  
www.kircheinbewegung.ch
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ment conférencier et écrivain. L’idée est d’explorer 
ces frontières poreuses à l’intérieur du christia-
nisme. Nous avons aussi demandé aux interve-
nants des autres spiritualités de parler de leur lien 
avec le christianisme.

Est-ce un moyen de séduire les distancés de l’Eglise?
Le public cible est la population de notre ar-

rondissement francophone et il inclut bien sûr nos 
paroissien-ne-s. Le programme étant très varié, 
nous espérons qu’il y en aura pour tous les goûts. 
Il est possible de venir assister uniquement à un 
concert, de suivre une conférence et de se passion-
ner pour une thématique et de participer dans la 
foulée à une discussion suivie d’un apéro dînatoire.

C’est une nouvelle image que donne l’Eglise?
Ce n’est pas une question d’image, mais de 

présence dans la société. Certaines propositions 
faites par l’Eglise se sont essoufflées. Il faut tenir 
compte du fait que les jeunes générations ont au-
jourd’hui un lien beaucoup plus diffus avec le 
christianisme. L’Eglise doit varier ses offres envers 
la population. Il y a des personnes qu’elle doit re-
conquérir. Elle doit aussi montrer qu’elle sait se 
transformer, qu’elle est un lieu de rencontres, d’ac-
cueil inconditionnel. C’est d’ailleurs une caracté-
ristique fondamentale de la spiritualité chrétienne 
que d’accueillir l’autre inconditionnellement, y 
compris avec sa spiritualité.

Initiative inédite, le Festival de spiritualités 
fait preuve d’ouverture dans une région 
historiquement très diversifiée en matière 
de courants religieux. Il se veut un lieu 
d’écoute et de rencontre. Interview de Janique
Perrin, organisatrice de la manifestation.

Par Nathalie Ogi

Quel est l’objectif de ce festival?
Il s’agit en tant que chrétiens réformés, de se 

confronter à d’autres spiritualités, non pas au sens 
religieux, philosophique ou théologique, mais 
plutôt de leur offrir un espace d’accueil. La volon-
té est d’ouvrir les yeux sur la spiritualité de nos 
contemporains. On sait que dans la société, un 
grand nombre de gens sont attirés aujourd’hui 
non seulement par les spiritualités orientales ou 
des religions comme le bouddhisme, mais qu’ils 
redécouvrent aussi des spiritualités liées à l’his-
toire de l’Occident, telles que le druidisme ou la 
médiumnité. Il s’agit de montrer que ces diffé-
rentes spiritualités cohabitent et d’engager un 
dialogue pacifique.

Pourquoi avoir choisi Tramelan?
Historiquement, la région du Jura bernois, et 

de Tramelan en particulier, offre une très grande 
variété de courants religieux. C’est un fait assez 
unique de trouver sur un même territoire autant 
de groupes chrétiens, comme celui des anabap-
tistes par exemple, à l’intérieur du protestantisme. 
Il est à noter toutefois que le festival, bien que 
largement financé par l’Eglise, se tiendra au 
Centre interrégional de perfectionnement (CIP). Il 
s’inscrit volontairement dans une sphère laïque 
et va à la rencontre de la population au sens large. 
L’objectif est de susciter la curiosité, de décloison-
ner, de faire tomber des préjugés, de faire connais-
sance et de prendre en compte cette diversité 
spirituelle.

Quelle est la place du protestantisme dans le  
programme?

Le place du protestantisme est importante avec 
la présence d’intervenants réformés ou de per-
sonnes liées à la théologie protestante comme 
Mariel Mazzocco qui enseigne à la faculté de théo-
logie de l’Université de Genève. Il y aura aussi 
l’auteur et ancien moine Laurent Jouvet, grand 
musicien d’orgue et qui connaît bien la tradition 
musicale protestante, ou Thierry Lenoir, égale-

F E S T I V A L  D E  S P I R I T U A L I T É S

«Faire tomber les préjugés»

Janique Perrin
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T R A M E L A N

Capitale des spiritualités!
Ce scoop, «Tramelan, capitale des spirituali-
tés», est né d’un défi que se sont lancé le 
secteur formation de notre Eglise et le Conseil
du synode jurassien: et si on faisait un 
festival de spiritualités? Et les voilà partis, 
accompagnés d’un groupe de pilotage 
bigarré, toutes et tous pleins d’idées.

Par Janique Perrin*

Le festival se tiendra du jeudi 28 septembre au 
dimanche 1er octobre au CIP (Centre interrégional 
de perfectionnement) à Tramelan. Il a été imaginé 
et conçu comme un espace de rencontre et de dia-
logue entre les spiritualités, mais aussi entre elles 
et le public. L’idée qui sert de fil rouge se résume 
ainsi: dans un contexte spirituel varié comme le 
nôtre, comment les diverses spiritualités envi-
sagent-elles aujourd’hui leur relation à la spiritua-
lité chrétienne? Le public pourra ainsi découvrir 
le druidisme, la médiumnité, mais aussi la lectio 
divina ou la prière du cœur. La manifestation al-
ternera conférences, ateliers, tables rondes, pro-
jection de film et concert. 

Le festival s’ouvrira jeudi 28 septembre à 20 h 
par une conférence de Marc Bonomelli sur les nou-
velles spiritualités. Son livre Les Nouvelles Routes 

du soi (2022) est un véritable succès de librairie et 
le journaliste, spécialiste des spiritualités dites 
émergentes, interrogera leur succès auprès de nos 
contemporaines. La journée du vendredi 29 sep-
tembre donnera le coup d’envoi aux ateliers où les 
intervenantes permettront au public de connaître 
voire de vivre concrètement des expériences spi-
rituelles. Le maître de méditation Laurent Jouvet 
ou la druide Joëlle Chautems ne sont que les pre-
miers d’une liste riche et variée de représentantes 
des diverses spiritualités ayant accepté l’invitation 
du festival.

Un concert unique
Outre les conférences de Jacques Besson, Mariel 
Mazzocco ou encore Thierry Lenoir, le public a 
aussi rendez-vous avec un programme musical 
élaboré pour l’occasion par l’ensemble régional 
Les Chambristes. Ce concert unique clôturera la 
manifestation dimanche 1er octobre à 16 h 30 au 
Temple de Tramelan. Dans l’intervalle, petits et 
grands auront vécu une séance de yoga, une pré-
paration au pèlerinage de Saint-Jacques de Com-
postelle, ou se seront familiarisés avec la guérison 
par le secret. 

Et comme prier, méditer ou réfléchir ne dis-
pense en général pas de la faim, le festival associe 
la convivialité à l’échange d’idées. En effet, trois 
tables rondes-apéros sont au programme, vendre-
di, 29 à 19 h, samedi 30 septembre et dimanche 1er 

octobre à 12 h. Quoi de plus agréable que de sa-
vourer une belle assiette de spécialités régionales 
tout en se nourrissant de réflexions stimulantes 
en compagnie des invitées au festival? 

Le comité d’organisation se réjouit de vous ac-
cueillir dans la magnifique région de Tramelan et 
de vivre avec l’ensemble des visiteurs et visiteuses 
des rencontres enrichissantes. Cette manifestation 
reflète une caractéristique fondamentale de 
l’Eglise: elle vit au cœur du monde, en compassion 
avec lui quand il souffre, en dialogue quand il 
s’interroge, toujours dans un esprit d’ouverture et 
de paix. 

Vous retrouverez le programme détaillé du 
festival ainsi que toutes les informations pratiques 
sur les réseaux sociaux et sur le site:

www.refbejuso.ch/fr/formation

* Responsable de la formation Arrondissement du Jura
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Un festival des paroisses pour 
sortir des murs

Plusieurs centaines de personnes ont parti-
cipé en juin à la fête organisée par les 
paroisses du Par8 dans le Jura bernois. Une 
manière pour ces communautés de célébrer 
leur collaboration et de partir à la rencontre 
de la population avec des activités, des 
concerts et un ciné-culte.

Par Nathalie Ogi

Des jeux, des animations pour les enfants, des ate-
liers présentant les activités de l’Eglise (éveil à la 
foi, vitrail, etc). Le Festival du Par8, syndicat qui 
regroupe les sept paroisses réformées de Haute-
Birse, Tramelan, Bévilard, Sornetan, Court, Moutier 
et Grandval, s’est tenu durant un week-end à la 
mi-juin à Reconvilier. «L’idée était notamment de 
suivre cette proposition de la Vision 21 qui invite 
l’Eglise à ‹ouvrir les espaces›, à sortir de ses murs, 
à aller à la rencontre de la population et des dif-
férentes générations, en proposant des animations 
qui puissent plaire à tout le monde», explique Cé-
line Liechti, coordonnatrice de la manifestation 
et collaboratrice du Par8. L’occasion également de 
montrer le véritable visage de l’Eglise réformée, 
parfois faussement considérée comme ringarde 
par certains. 

Chaque paroisse a présenté sa pâtisserie tradi-
tionnelle: Moutier a par exemple proposé des pavés 
au chocolat, clin d’œil aux pavés de sa vieille ville, 
celle de Grandval des cornets à la crème, etc. Dif-
férents stands présentaient également les activités 
de l’Eglise dans le Par8, ainsi que celles d’Inter’Est, 
petite association d’échange et de coopération qui 
organise notamment des voyages solidaires pour 
les jeunes francophones de Refbejuso.

La fréquentation du festival a correspondu aux 
attentes des organisateurs: jusqu’à 250 festivaliers 
ont assisté aux concerts donnés le samedi soir par 
des artistes de la région, comme le chanteur de 
reggae Junior Tschaka, le groupe A’line & Co.,  
Hitsi Bitsi ou le DJ Hugo Pogo. Le brunch organisé 
le dimanche matin a lui rassemblé une centaine 
de personnes.

Bénéfices reversés à une association caritative
Le festival avait aussi prévu un ciné-culte le di-
manche matin qui s’est tenu dans la grande salle 
des fêtes de Reconvilier, avec la projection du film 
«Le Grand Bain» (2018) de Gilles Lelouche. Cette 
comédie française raconte l’histoire de sept 
hommes de diverses générations «cabossés» par 
la vie (dépression, échec professionnel ou fami-
lial…) qui vont reprendre goût à la vie en s’inves-
tissant dans leur équipe de natation synchronisée.
Célébré par le pasteur Reto Gmünder et sa sta-
giaire Caroline Witschi, le culte a fait le lien avec 
le film. Il a été accompagné par les chœurs de 
Haute Birse et de Tramelan qui ont interprété des 
chants du répertoire de la variété française. Les 
bénéfices de la manifestation ont été reversés à 
l’association solidaire Terre Nouvelle de l’arrondis-
sement du Jura.

A noter que cette manifestation estivale était 
aussi une bonne occasion de rencontrer et de re-
mercier tous les bénévoles et les professionnels 
qui travaillent pour le Par8, ainsi que de créer une 
cohésion entre ces personnes, après les nombreux 
défis, notamment administratifs, rencontrés  
ces dernières années au sein de ce syndicat de 
paroisses.
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Bildung entscheidet, 
was wir in Zukunft ernten

Mit der diesjährigen Kampagne, die vom 
10. September bis zum Missionssonntag, 
1. Advent, dauert, rückt Mission 21 die 
Bedeutung von Bildung für eine ökologisch
nachhaltige Entwicklung in Nigeria 
in den Fokus. 

Von Christoph Rácz*

Nigeria ist mit Abstand das bevölkerungsreichste 
Land Afrikas. Rund 225 Millionen Menschen leben 
in dem westafrikanischen Bundesstaat und die Be-
völkerung nimmt stetig zu. Rund 40 Prozent der 
Nigerianerinnen und Nigerianer leben unter dem 
Existenzminimum und sind auf Lebensmittel aus 
eigenem Anbau angewiesen. Die konventionellen 
Anbaumethoden mit synthetischem Dünger laugen 
aber viele Böden aus, die Bodenfruchtbarkeit nimmt 
ab. Abholzung und Erosion verschlechtern die Bo-
denqualität zusätzlich. Durch die Klimaerwärmung 
werden die jährlichen Trockenzeiten länger und die 
Regenzeiten kürzer. Extremereignisse wie Dürre-
perioden und Überschwemmungen nehmen zu. Die 
Versorgung der lokalen Bevölkerung im Nordosten 
Nigerias, mehrheitlich Bäuerinnen und Bauern, 
ist gefährdet. Und Hilfe durch den Staat fehlt.

Bildung für agrarökologische Methoden 
In dieser Situation unterstützt Mission 21 zwei 
Partnerkirchen und -organisationen vor Ort, die 

mit Bildung für agrarökologische Landwirtschaft 
und für Wiederaufforstung eine langfristige Ver-
besserung für die gesamte Bevölkerung der Re-
gion anstreben. 

Gemeinsam mit den Partnerkirchen und  
-organisationen in Nigeria fördert Mission 21 durch 
Bildungsarbeit vor Ort die nachhaltige Nutzung von 
natürlichen Ressourcen und den Schutz der Umwelt. 
Mit Bildung tragen wir dazu bei, dass Kleinbauern-
familien eine Chance haben, ihre Existenz langfristig 
zu sichern. Dies geschieht mit Beratung von Fach-
leuten in den Dörfern sowie mit einem Weiterbil-
dungsanlass, dem «Farmer’s Field Day», der 2022 
erfolgreich zum ersten Mal durchgeführt wurde.

Energiesparende Kochöfen 
Holz ist in der Region immer noch das Haupt-
brennmaterial zum Kochen. Weil der Bedarf steigt, 
wird mehr abgeholzt als nachwächst. Traditionell 
wird über offenen Holzfeuern gekocht. Mission 21 
unterstützt Bauernfamilien beim Bau von energie-
sparenden Holzöfen, die rund zwei Drittel weniger 
Holz verbrauchen als traditionelle Kochmethoden. 
Frauen sparen dadurch auch Zeit, weil sie weniger 
Holz sammeln müssen, zudem sind sie besser vor 
gesundheitsschädlichem Rauch geschützt. 

Die Arbeit der Partnerkirchen und -organisa-
tionen findet übrigens mit Menschen verschiede-
ner Glaubensrichtungen und ethnischer Hinter-
gründe statt. Dieser interreligiöse Ansatz ist 
besonders wichtig in einem Land, in dem islamis-
tische Milizen durch Gewalt und Entführungen 
auch das Vertrauen zwischen Musliminnen und 
Muslimen sowie Christinnen und Christen zu 
untergraben versuchen.

Inspiration und Motivation für Kirchgemeinden
Machen Sie mit! Anfang April hat Mission 21 In-
formationsmaterial und das Ideenheft zur Kam-
pagne an die Kirchgemeinden in der Deutsch-
schweiz verschickt. Im Web finden Sie unseren 
Kampagnenfilm, den Sie auch bestellen können. 
Unsere Mitmachaktionen bieten Ihnen als Pfarr-
person, als Katechetin sowie als OeME- oder Dia-
konieverantwortlicher zahlreiche Möglichkeiten, 
unsere Kampagne mitzutragen.

Weitere Informationen
www.mission-21.org/kampagne
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«Keine Diktatur währt ewig!»
Zwei Angehörige des uigurischen Volkes, 
die in der Schweiz im Exil leben, 
berichten von ihren Erfahrungen mit 
der Repressionspolitik.

Von Adrian Hauser

Ende Mai fand im «Le Cap» der französischen Kirch-
gemeinde Bern eine Veranstaltung statt, an dem 
eindrücklich Uiguren Zeugnis von den Repressa-
lien der chinesischen Behörden ablegten. Dies 
unter dem Titel «Uiguren erzählen – uigurische 
Volkserzählungen und politischer Kontext in Ost-
turkestan». Organisiert wurde der Abend gemein-
sam von ACAT-Schweiz, der «Gesellschaft für be-
drohte Völker» (GfbV), von «Justice for Uyghurs», 
der «Uyghur Academy Europe» und von den Re-
formierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn. Das Pub-
likum erhielt einerseits einen Einblick in die uigu-
rische Kultur, aber auch in den politischen Kontext, 
in dem diese Kultur steht. Denn seit der chinesi-
schen Besetzung von 1949 wird das uigurische Volk 
von der chinesischen Regierung unterdrückt. Dies 
offensichtlich mit dem Ziel, die muslimische Min-
derheit auszurotten, in den Medien war gar schon 
die Rede von einem «kulturellen Genozid».

Geburtenkontrolle
«Durch Geburtenkontrolle und Sterilisation soll 
ein demografischer Wandel herbeigeführt wer-
den», sagte Dr. Abduxukur Abdrixit an der Ver-

anstaltung. Er und seine Frau Gulnar Mamtimin 
leben seit rund 20 Jahren in der Schweiz. Beide 
mussten die Unterdrückung am eigenen Leib er-
fahren. Und trotzdem wirken sie nicht anklagend 
oder verurteilend. «Wir haben ein Problem mit 
der Politik der kommunistischen Partei und nicht 
mit dem chinesischen Volk», stellte Abduxukur 
Abdrixit zu Beginn seines Beitrags klar. Er hat 
einen Doktortitel in Physik und wählte seine Wor-
te mit Bedacht. Wohl auch dadurch vermochte er 
das Publikum in seinen Bann zu ziehen. So stellte 
er auch klar, dass er hier nicht im Auftrag von 
jemandem spreche, sondern rein privat.

Gemäss offiziellen Angaben von China leben 
11,3 Millionen türkischsprachige Uiguren in Zen-
tralasien. Abduxukur Abdrixit hält aber Schätzun-
gen von uigurischen Wissenschaftlern für realis-
tischer, gemäss denen es mehr als 20 Millionen 
sind. Sie leben im Gebiet von Ostturkestan, west-
lich von China zwischen Kirgistan, Tibet und der 
Mongolei. Für China galten die Uiguren als «Pan-
Türken», «Pan-Islamisten», «lokale Nationalisten», 
«Separatisten» und schliesslich «religiöse Extre-
misten». Die Terminologie verrät schon vieles und 
passt so gar nicht zu den zwei Zeitzeugen im Saal. 
2014 heckte die chinesische Regierung einen Mas-
terplan zur «endgültigen Lösung des Uiguren-
problems» aus. Seither werden Angehörige des 
uigurischen Volkes willkürlich verhaftet und in 
sogenannte «Umerziehungslager» geschickt. «Ge-
mäss Schätzungen werden heute drei bis fünf Mil-
lionen Menschen in solchen Lagern festgehalten», 

Christoph Wiedmer, 
Co-Geschäftsleiter 
Gesellschaft für  
bedrohte Völker.

Christoph Wiedmer, 
co-directeur de la 
Société pour les 
peuples menacés.
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Völker». Er zeigte auf, welche Bestrebungen auf 
politischer Ebene auch in der Schweiz laufen, um 
Chinas Machthaber zu einem Umdenken zu brin-
gen. So habe es verschiedene parlamentarische 
Vorstösse zu diesem Thema gegeben, doch Bun-
desrat Cassis wirkt für ihn «ängstlich und mutlos». 
Umso mutiger sind die Forderungen seiner Orga-
nisation. Die GfbV fordert beispielsweise eine par-
lamentarische Anerkennung des Völkermordes, 
aber auch Sanktionen gegenüber Einzelpersonen 
und Firmen, die an der Unterdrückung der Uigu-
ren beteiligt sind. Doch schliesslich ist er über-
zeugt: «Keine Diktatur währt ewig!»

sagt Abduxukur Abdrixit. Dadurch hätten auch 
viele Uiguren, die in der Schweiz leben, den Kon-
takt zu Familienangehörigen verloren, ohne ge-
nau zu wissen, was mit diesen geschehen ist. Die 
Privatsphäre von Einzelpersonen werde zudem 
systematisch überwacht, und Personen würden 
als Geiseln behalten, um deren Familienmitglieder 
im Exil unter Druck setzen zu können.

Sanktionen gefordert
Was dies auf der persönlichen Ebene bedeutet, 
schilderte seine Frau Gulnar Mamtimin: «Im Jahr 
2001 kannte ich einen zwanzigjährigen Jungen, 
dem sechs Monate nach seiner illegalen Verhaf-
tung die inneren Organe entnommen und dessen 
Körper der Familie zurückgegeben wurde. Unter 
massiver Polizeibegleitung wurde er sofort be-
erdigt.» Sie berichtet von Frauen, deren Schwan-
gerschaft gewaltsam abgebrochen wurde, und von 
einer eigenen Abtreibung aus Furcht vor einer 
Bestrafung. Denn zur Politik der kommunistischen 
Partei gehört auch Geburtenkontrolle oder die 
Trennung uigurischer Kinder von ihren Eltern. Das 
alles im Dienst eines perfiden Plans, die uigurische 
Bevölkerung minimieren zu können, um die eige-
ne Kultur im Gebiet auszuweiten. Ich weiss nicht, 
wie viele schmerzliche Geschichten ich Ihnen er-
zählen kann», sagt Gulnar Mamtimin. «Viele Jahre 
lang habe ich geschwiegen und mich nicht an der 
Politik beteiligt. Die Realität zwang mich, zu spre-
chen.»

Dass der Überwachungsstaat «brutal perfek-
tioniert» sei, bestätigte Christoph Wiedmer, Co-
Geschäftsleiter der «Gesellschaft für bedrohte Gulnar Mamtimin

 MIGRATION
«Aucune dictature ne dure éternellement»

Deux membres du peuple ouïghour vivant en 
exil en Suisse évoquent leurs expériences de la 
politique répressive.

Par Adrian Hauser

A la fin mai, lors d’une manifestation qui s’est dé-
roulée au «Cap» de la paroisse française de Berne, 
des Ouïghours ont livré un témoignage poignant 
des représailles exercées par les autorités chinoises. 
Intitulée «Uiguren erzählen – uigurische Volks-
erzählungen und politischer Kontext in Ostturkes-
tan» («Les Ouïghours racontent – récits populaires 
ouïghours et contexte politique dans le Turkestan 
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Abduxukur 
Abdrixit

oriental»), cette soirée avait été organisée conjoin-
tement par ACAT-Suisse, la «Société pour les 
peuples menacés» (SPM), «Justice for Uyghurs», 
l’«Uyghur Academy Europe» et les Eglises réfor-
mées Berne-Jura-Soleure. Elle a donné au public 
un aperçu de la culture ouïghoure, mais aussi du 
contexte politique auquel celle-ci est confrontée. 
En effet, depuis l’occupation de 1949, le peuple 
ouïghour subit la répression du gouvernement 
chinois. Cela dans le but manifeste de faire dispa-
raître la minorité musulmane, les médias parlant 
même déjà de «génocide culturel».

Contrôle des naissances
«L’objectif est de provoquer un changement dé-
mographique par le contrôle des naissances et la 
stérilisation», a expliqué lors de cette soirée Ab-
duxukur Abdrixit. L’intervenant vit depuis environ 
20 ans en Suisse avec sa femme Gulnar Mamtimin. 
Tous deux ont personnellement fait l’expérience 
de l’oppression. Pourtant ils ne semblent pas vou-
loir accuser ni juger. «Nous avons un problème 
avec la politique du parti communiste, pas avec 
le peuple chinois», a précisé Abduxukur Abdrixit 
au début de son exposé. Titulaire d’un doctorat en 
physique, il choisissait soigneusement ses mots, 
et c’est sans doute l’une des raisons pour lesquelles 
il est parvenu à captiver le public. Il a également 
souligné qu’il parlait ici à titre privé et non sur 
mandat d’un tiers.

Selon les données officielles de la Chine, 11,3 
millions d’Ouïghours turcophones vivent en Asie 
centrale. Abduxukur Abdrixit tient toutefois pour 
plus réalistes les estimations de scientifiques 
ouïghours, qui évaluent leur nombre à plus de 20 
millions. Ils vivent dans le Turkestan oriental, ré-
gion située à l’ouest de la Chine, entre le Kirghi-
zistan, le Tibet et la Mongolie. La Chine considé-
rait les Ouïghours comme des «pan-turques», des 
«pan-islamistes», des «nationalistes locaux», des 
«séparatistes» et enfin des «extrémistes religieux». 
La terminologie est éloquente et ne correspond 
pas du tout aux deux témoins présents dans la 
salle. En 2014, le gouvernement chinois a imaginé 
le plan directeur d’une «solution définitive au 
problème ouïghour». Depuis lors, des membres 
de ce peuple sont  arbitrairement emprisonnés et 
envoyés dans des camps dits «de rééducation». 
«On estime que trois à cinq millions de personnes 
sont aujourd’hui emprisonnées dans de tels 
camps», relève Abduxukur Abdrixit. Beaucoup 
d’Ouïghours qui vivent en Suisse auraient ainsi 
perdu le contact avec des proches sans savoir 
exactement ce qui leur est arrivé. La sphère privée 
de particuliers est systématiquement surveillée, 
et des personnes sont gardées en otages pour pou-
voir faire pression sur les membres de la famille 
en exil.

Sanctions exigées
Sa femme Gulnar Mamtimin a décrit ce que cela 
signifie sur le plan personnel: «En 2001, j’ai connu 
un jeune de vingt ans auquel on a prélevé les or-
ganes internes six mois après son arrestation illé-
gale, et dont le corps a été rendu à sa famille. Il a 
été immédiatement enterré sous une surveillance 
policière massive.» Elle évoque des femmes dont 
la grossesse a été interrompue de force, mais aus-
si son propre avortement, subi par crainte d’une 
sanction. Car la politique du parti communiste 
recouvre également le contrôle des naissances ou 
la séparation des enfants ouïghours de leurs pa-
rents. Tout cela au service d’un plan perfide visant 
à réduire la population ouïghoure et à étendre sa 
propre culture dans la région. «Je ne saurais dire 
combien d’histoires douloureuses je pourrais vous 
raconter», déclare Gulnar Mamtimin. «Pendant de 
nombreuses années, je me suis tue et n’ai pas fait 
de politique. La réalité m’a obligée à parler.»

Christoph Wiedmer, co-directeur de la «Socié-
té pour les peuples menacés», a confirmé que 
l’Etat policier était «brutalement perfectionné». Il 
a montré les efforts entrepris au niveau politique, 
y compris en Suisse, pour amener les dirigeants 
chinois à changer leur position. Différentes inter-
ventions parlementaires ont ainsi été déposées, 
mais le conseiller fédéral Cassis lui donne l’im-
pression d’être «frileux et découragé». Les reven-
dications de son organisation sont d’autant plus 
courageuses. La SPM demande par exemple une 
reconnaissance parlementaire du génocide ainsi 
que des sanctions contre des particuliers et des 
entreprises impliqués dans la répression des 
Ouïghours. Et il est convaincu qu’«aucune dicta-
ture ne dure éternellement».
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W E I T E R B I L D U N G 

Weiterbildungsprogramm Bildungkirche 2024

Esther Derendinger – Berufswelt und Gesellschaft verän-
dern sich rasant. Neue Kompetenzen sind gefragt. Die 
Weiterbildungen von Bildungkirche bieten viele Mög-
lichkeiten, sich fachlich, persönlich und spirituell wei-
terzuentwickeln, auch um innovative Wege zu gehen 
oder die interprofessionelle Zusammenarbeit zu fördern. 
Aber auch bereits Gelerntes will vertieft werden. In über 
100 Kursen, Coachings, Studienreisen oder Auszeiten 
können Pfarrpersonen (und WeA-Pfarrpersonen), Sozial-

diakoninnen und Sozialdiakone sowie 
weitere kirchliche Mitarbeitende 
Kompetenzen für die Kirche von heu-
te und morgen erlangen. Auch kann 
man theologisches Denken für die 
aktuellen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen erproben. Und: Weiter-
bildungen sind eine gute Gelegenheit, 
sich mit Kolleginnen und Kollegen zu 
vernetzen. Sie bieten zudem eine in-

spirierende Auszeit vom Alltag. Das Programm Bildung-
kirche erscheint zweimal jährlich als Flyer. Alle Kurse 
können ab sofort online gebucht werden. 

www.bildungkirche.ch/kurse

Projekte kreativ und kollaborativ anpacken
Esther Derendinger – Design Thinking 
ist Haltung und Methode zugleich. Es 
bietet eine Vielzahl praktischer Her-
angehensweisen, um Projekte, Prozes-
se und Strategien ergebnisoffen und 
partizipativ anzugehen. Anhand eines 
individuellen Vorhabens vertiefen die 
Teilnehmenden im Kurs «Design 
Think ing – Prinzipien und Methoden» 
das erlernte Know-how.

Vermittelt werden die Grundlagen und Prinzipien 
aus dem Design Thinking. Herkunft, Prozess und Kreativ-
methoden bilden hierfür die Basis. Mit handlungsorien-
tierten Übungen wird das co-kreative Arbeiten in der 
Gruppe erprobt. Praxisbeispiele helfen beim Finden der 
eigenen Anwendungsmöglichkeiten. Die Teilnehmen-
den planen Interventionen für die aktuelle Berufspraxis 
und reflektieren die Erlebnisse und Ergebnisse im Kurs. 
Der Kurs findet an folgenden Daten statt: 24. Oktober, 
7. November, 14. November, 21. November 2023.

www.bildungkirche.ch/kurse

KREUZ 
UND QUER
DE LONG EN LARGE
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Redaktion – Neue Ratsmitglieder zu gewinnen, ge-
staltet sich oftmals nicht ganz einfach. Keine Zeit, 
zu viel Verantwortung, kein längerfristiges Enga-
gement sind gängige Begründungen einer Absa-
ge. Es gilt demnach zu überzeugen, dass durch 
eine Mitarbeit im Kirchgemeinderat das Leben in 
der Kirchgemeinde aktiv mitgestaltet, an der Zu-
kunft der Kirchgemeinde mitgebaut, Neues ge-
lernt werden kann.

Zur Unterstützung haben wir die entsprechen-
de Internetseite mit einem kurzen Videofilm und 
begleitenden praxisnahen Arbeitsmaterialien er-
gänzt. Diese beiden Instrumente sollen Kirchge-
meinden in ihren Bestrebungen unterstützen, 
neue Kolleginnen und Kollegen für ein Mittragen 
im Rat zu motivieren.

Redaktion – «Für das Klima hoffen, heisst handeln» 
lautet der Slogan für die SchöpfungsZeit 2023. Kli-
maangst macht sich unter Jugendlichen weltweit 
breit. Was können die Kirchen beitragen, damit 
unsere Gesellschaft die Hoffnung nicht verliert 
und sich an der Gestaltung einer lebenswerten 
Zukunft beteiligt? 

Die SchöpfungsZeit-Dokumentation von oeku 
enthält Predigtimpulse von Martin Föhn und Sarah 
Kipfer, liturgische Texte, Liedvorschläge, Ideen für 
Gottesdienste, Exkursionen sowie die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen. Bestellungen mit dem 
beiliegenden Flyer oder über www.schoepfungs-
zeit.ch.

Pfarrpersonen, SDM sowie Katechetinnen und  
Katecheten der Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn erhalten die SchöpfungsZeit-Dokumen-
tation auf ihren Wunsch kostenlos. Bitte bei Be-
stellungen den Vermerk «Refbejuso» anbringen.

K I R C H G E M E I N D E B E H Ö R D E N

Engagement im Kirchgemeinderat

B E W A H R U N G  D E R  S C H Ö P F U N G

Dokumentation SchöpfungsZeit

Weitere Informationen:
refbejuso.ch ➝ Inhalte ➝ kirchgemeindebeho-
erden ➝ Gewinnung neuer Ratsmitglieder

Ergänzend finden sich auf der Seite Porträts 
von ehemaligen und aktuellen Ratsmitgliedern 
und Präsidien sowie nützliche Literaturhinweise.
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Kurse und 
Weiterbildung

Inscription
Eglises réformées Berne-Jura-Soleure
Formation Arrondissement du Jura
www.refbejuso.ch/fr/formation
formation@refbejuso.ch

Anmeldung an die Kurs administration
Reformierte Kirchen Bern-Jura-Solothurn, Kursadministration,  
Altenbergstrasse 66, Postfach, 3000 Bern 22,  
T 031 340 24 24, kursadministration@refbejuso.ch
www.refbejuso.ch/bildungsangebote

Spiritualité en chemin
Initiation à l’accompagnement d’une marche sur des itinéraires spirituels 
inspirants
Le chemin de Compostelle rencontre un succès sans précédent et sa fré-
quentation croît d’année et année, y compris en Suisse sur la « Via Jacobi ».
19.09.2023, de 9h00 à 17h00, entre Bienne et Gléresse.
Coûts : CHF 20.–
Délai d’inscription : 11.09.2023

Festival de spiritualités
Un événement extraordinaire
Ce Festival veut être un lieu de découvertes comme un lieu de question-
nement, de rencontres et de ressourcement. C’est autour de conférences, 
d’ateliers, de tables rondes, d’expositions, de sorties dans la nature, de 
films, de spectacles et de concerts que chacun-e pourra découvrir et expé-
rimenter différentes approches spirituelles. 
Du 28.09.2023 au 01.10.2023, en journée et en soirée
CIP (Centre interrégional de perfectionnement), Ch. des Lovières 13, Tramelan

Formation Arrondissement du Jura

Verstehen und verstanden werden –  
die Kunst der Kommunikation    
Besuchsdienstmodul B 
22.09.2023, 09.00 – 16.30 Uhr, Haus der Kirche, Altenbergstrasse 66, Bern
Anmeldeschluss: 01.09.2023

23208

Gestalten einer Kleinkinderfeier –  
sinnlich, spirituell und stimmig   
Entdecken und erleben, wie Kolleginnen und Kollegen das machen 
05.09.2023, 09.00 – 15.00 Uhr
Pfarrei Münsingen, Löwenmattweg 10, Münsingen
Anmeldeschluss: 17.08.2023

23215

ensa – Erste Hilfe für psychische Gesundheit:  
Fokus Erwachsene
Anderen helfen, sich selber stärken:  
Ein Kurs in Zusammenarbeit mit Pro Mente Sana
20.10. + 03.11.2023, 09.00 – 17.00 Uhr 
Haus der Kirche, Altenbergstrasse 66, Bern
Anmeldeschluss: 04.10.2023
www.diakonierefbejuso.ch/diakonie-angebote/ensa-erste-hilfe-kurs.html

23241

Essstörungen erkennen und ansprechen
27.10.2023, 08.30 – 16.30 Uhr, Haus der Kirche, Altenbergstrasse 66, Bern
Anmeldeschluss: 18.09.2023

23242

Grundkurs Bibliolog
20.11. (11.00 Uhr) – 24.11.2023 (14.00 Uhr)
Kloster Kappel, Kappelerhof 5, 8926 Kappel a.A.
Kosten: CHF 1765.– (Kursgeld CHF 900.–, Unterkunft und Verpflegung  
CHF 795.–, AKV CHF 70.–)
Anmeldeschluss: 15.08.2023, an pwb@refbejuso.ch

23206

Online-Austauschrunde für Kirchgemeindepräsidien 
Inputs, Anregungen und Ideen 
Einfach einloggen, ohne Anmeldung und mit den anderen Präsident:innen 
ins Gespräch kommen. 
Zoom-Link und Termine können bei bildung@refbejuso.ch angefragt werden

23218

Fachaustausch Kinder und Familien    
Online für und mit Fachpersonen  
30.08.2023, 09.00 – 10.30 Uhr, weitere Treffen machen wir am 1. Treffen aus.
Anmeldeschluss: 29.08.2023, der Zoom-Link wird am Vorabend zugeschickt

23214

Fachtagung zum Kirchensonntag 2024
«Hoffnung – Kraftquelle in unsicheren Zeiten»
Die Tagung richtet sich an Personen, die an der Vorbereitung und  
Durchführung des Kirchensonntags beteiligt sind.
09.09.2023, 09.00 – 16.15 Uhr
Campus Muristalden, Muristrasse 8, Bern
Anmeldeschluss: 23.08.2023
www.refbejuso.ch/inhalte/kirchensonntag

23202

… meinem Leben auf der Spur …
Biografiearbeit und lebensgeschichtliches Schreiben
Für alle an Biografiearbeit Interessierten oder kirchliche Mitarbeitende im 
Kontakt mit Erwachsenengruppen oder älteren Menschen.  
01. + 15.11.2023, 13.30 – 17.00 Uhr
Haus der Kirche, Altenbergstrasse 66, Bern
Anmeldeschluss: 16.10.2023

23203

Mission 21
Interreligiöses Frauenparlament 
Thema 2023: Glaube und Gesundheit
27.08.2023, 09.30 – 17.00 Uhr, Zwinglihaus, Basel
Infos und Anmeldung: interrel-frauenparlament.ch

«World Arts» im Gartenpavillon
Eine musikalisch-poetische Weltreise passend zum Angebot  
für Kirchgemeinden von Mission 21
Mit Rebecca Hagmann und Priska Stampfli
17.09.2023, 17.00 – 18.00 Uhr
Gartenpavillon des Missionshauses, Missionsstrasse 21, 4009 Basel
Eintritt frei, Kollekte
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Im Grunde gut
Eine neue Geschichte der 
Menschheit

Rutger Bregman

Rowohlt, Hamburg 2021
ISBN: 978-3-499-00416-2

Mit seinem Buch setzt der Historiker und Autor Bregman 
einen klugen und wissenschaftlich fundierten Kontra-
punkt zum eher negativen Menschenbild. Anhand von 
Beispielen aus Psychologie, Ökonomie, Biologie, Geschich-
te und Archäologie weist er nach, dass der heutige 
Mensch seine Existenz dem kooperativen Verhalten unse-
rer Ahnen zu verdanken hat. Nicht durch Stärke, Intelli-
genz oder List überlebte unsere Spezies als Jäger und 
Sammlerinnen, sondern durch vertrauensvolles Zusam-
menleben. Bregman warnt: «Wenn wir glauben, dass die 
meisten nicht gut sind, werden wir uns gegenseitig auch 
dementsprechend behandeln. Dann fördern wir das 
Schlechteste in uns zutage.» Im Gegenzug berichtet er 
von Beispielen gelebter Solidarität und Güte im Zweiten 
Weltkrieg, in Katastrophen und Krisenzeiten. Ein Buch, 
das voller Hoffnung steckt und uns einlädt, unseren Mit-
menschen offener zu begegnen.

Das kleine Wildschwein  
und die Krähen

Franz Hohler / Kathrin Schärer

Hanser, München 2023
ISBN: 978-3-446-27600-0

Ein Stift und bis zu 20 Personen, die gemeinsam eine Zei-
chenaufgabe lösen – das verspricht viel Spass, aber auch 
Fingerspitzengefühl, Koordination und Kommunikation. 
Der Vielfalt der Aufgaben sind keine Grenzen gesetzt. 
Von einfachen Aufgaben wie dem Nachfahren einer vor-
gegebenen Strecke bis hin zum Darstellen von Begriffen 
wie Harmonie oder Konflikt ist alles möglich. Das Spiel 
eignet sich vom Kindergarten an für alle Altersgruppen. 
Mit verschiedenen Stiften kann es drinnen oder draussen 
verwendet werden. Es fördert die soziale Kompetenz, ak-
tiviert zum gemeinsamen Handeln, regt kreatives, lö-
sungsorientiertes Handeln an, verbessert die motorische 
Geschicklichkeit und eignet sich für nachfolgende reflek-
tierende Gespräche.

Kirchliche Bibliotheken Médiathèque CRÉDOC
S C H A U F E N S T E R  /  V I T R I N E

Die hier aufgeführten Medien können bei den Kirchlichen 
 Bibliotheken bezogen werden:

www.kirchliche-bibliotheken.ch

I’m your man 

DVD

Réalisé par Maria Schrader
Paris: Blaq out, 2022
105 min.

Alma, brillante scientifique, se révèle être une parfaite 
candidate pour se prêter à une expérience: pendant trois 
semaines, elle doit vivre avec Tom, un robot à l’apparence 
humaine parfaite, spécialement programmé pour corres-
pondre à sa définition de l’homme idéal. Son existence 
ne doit servir qu’un seul but: rendre Alma heureuse.

Un film pour tous les couples qui voient les défauts 
de leur conjoint, pour ceux qui préparent leur mariage 
et pour ceux qui cherchent le conjoint idéal!

L’Homme qui aimait  
les plantes

Scénario Stéphane Piatzszek,  
dessins Benoît Blary

Toulon: Quadrants, 2023
82 pages

Avec ce bel album de BD, nous partons à la rencontre de 
Jacques Fleurentin, ethnopharmacologue et passionné 
de plantes. Cette passion l’a amené, assez jeune, à par-
courir le monde à la recherche de plantes inconnues, de 
traditions orales, de remèdes venant d’autres pays. Parce 
que le soin par les plantes, c’est ce en quoi Jacques 
Fleurentin croit. D’ailleurs, saviez-vous que 80 % des mo-
lécules qui nous soignent sont issues des plantes? Mêlant 
biographie et documentaire, les illustrations sont magni-
fiques et c’est très instructif!

Les médias présentés dans cette rubrique peuvent être em
pruntés au Centre de recherche et de documentation CRÉDOC 
à la  médiathèque du Centre interrégional de perfectionnement 
(CIP) à Tramelan:

www.mediatheque-cip.ch
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